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Deutschland.
«tuttaart . 21. Jan . Auf die Kleine Anfrage des Abg.

VWaerlSoz .) betr. Beibehaltung billiger Arbeiterfahrkarten
and Einführung von Teilkarten für Kurzarbeüer sowie Schü-
strkartensür Lehrlinge erteilte Firmnzmimster Lreschurg schrlst-
Me Antwort, in der es u. a. heißt : Nachdem die wurtt . Re-
aiernna bereits anläßlich der Erhöhung der Personentarife
aus 1 Juni 1921 bei der Reichsregierung schriftlich und außer¬
dem mündlich durch einen Vertreter der württ . Gesandt,«hast
weaen der weiteren Erhöhung der Tarife für den Wohn-
«nd Berufsverkehr vorstellig geworden ist und insbesondere
die Forderung-der Ausgabe von Fahrkarten zu ermäßigtem
Breis für Arbeiter, die nur an einem Teil der Arbeitstage be¬
schäftigt sind, aufs nachdrücklichsteunterstützt hat, ist außerdem
«euerdmgs die württ . Vertretung im Reichsrat beauftragt
worden einen im Reichsrat gestellten Antrag Bremens , nach
dem insbesondere der seit 1. September 1921 gellende Notstands¬
tarif durch Wiedereinführung von Monatskarten ergänzt wer¬
ben soll, zu unterstützen. Der württ . Vertreter ist beauftragt
worden, anzustreben, daß der Berufs - und Wohuverkehr von
jeder weiteren Verteuerung der Personentarife ausgenommen
wird und daß jede irgend mögliche weitere Begünstigung dieses
Verkehrs erreicht wird. Hierzu gehört insbesondere auch die
gewünschte Bewilligung von Schülerkarten für Lehrlinge.

Stuttgart , 21. Jan . Von zuständiger Seite wird mitge-
teilt: Das Staatsministerium hat dieser Tage den Entwurf
eines Gesetzes über die Erhöhung der Geldstrafen fcstge-
stellt, der im Anschluß an das Reichsgesetz vom 21. Dez. 1921
die durch dieses Gesetz nicht betroffenen Geldstrafen mit Rück¬
sicht auf den gesunkenen Geldwert im allgemeinen auf das
Zehnfache erhöht und bestimmte Vorschriften des Reichsgesetzes
auf die von den Polizeibehörden erkannten strafrechtlichen Geld¬
strafen ausdehnt. Der Gesetzentwurf geht dem Landtag als¬
bald zu.

Stuttgart , 21. Jan . Auf die wiederholten Eingaben, die
der Verband württ. Industrieller und andere Verbände den zu¬
ständigen Stellen eingereicht haben, um die Aufhebung der
neu eingeführten Frachtstundungsgebühren zu erwirken, hat das
Reichsverkehrsministerium geantwortet , daß es nicht in der
Lage ist. eine Aufhebung oder Ermäßigung der Gebühr für
einmonatige Frachtstundung anzuordnen . Es wird aber an¬
heimgestellt, gegebenenfalls von der eintägigen Frachtstundung
Gebrauch zu machen.

Stuttgart , 21. Jan . Die Eisenbahn-Generaldirektion hier
wird alle Anschlußgleisverträgeauf 1. Juli d. I . kündigen, da
die Vereinheitlichung dieser Verträge im Gebiet der Reichs¬
bahn durchgeführt wird . Eine Störung des Betriebs ist nicht
»u befürchten.

Karlsruhe, 21. Jan . Das Reichsarbeitsministerinm hat
zur Durchführung der Notstandsmaßnahmen für Rentenemp¬
fänger aus der Invaliden - und Angestelltenversicherung an das
Badische Arbejtsministerium 21 Millionen überwiesen, aus
denen Len mit der Durchführung betrauten Gemeinden auf
Antrag Vorschüsse gegeben werden können.
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Deutscher Reichstag.
Berlin, 21. Jan . Der Entwurf über den Kassenbestand de

Reichsbank geht debattelos an den Haushaltsausschutz. Zun
t . Nachtrag, der 4)4 Milliarden fordert, davon eine halb
Mtllmrüe für die Gehaltserhöhungen , gibt Ministrrialdirekto
v. Schlieben namens der Regierung die Erklärung ab, daß di
unveränderte Annahme des Nachtrages erforderlich sei, um Li
wfortige Auszahlungen der Erhöhungen vornehmen zu können
^ede Abänderung mache erst langwierige Verhandlungen mi

ändern erforderlich. Nach Annahme des Nachtrags se
vie Regierung aber zu einer Aussprache über die weitergelwndei
^ Beamtenschaft bereit. Nach kurzer Debatte wurd
N -̂ achtrag sodann auch in zweiter Lesung genehmigt, unte
Ablehnung der Lazu gestellten Abänderungsanträge , ibenso i:

Lesung. Präsident Loebe teilt mit, daß soeben die Nach
Ableben des Papstes eingegangen sei und gedenl

der Menschenliebeund Linderung der seeli
A einen Frieden im Sinne der Mäßigunx

k-Mn» a ^ N ^ den durchgesetzt war, hat er, ohne je nach kon
MsiMellen Gegensätzen zu fragen, sich im Sinne der Völker

betätigt. Das deutsche Volk nimmt tiefen, schmerz
an dem Tod dieses verdienten Mannes . Da

W -i^ ^ den Nachruf stehend an . Sodann begründet Abk
die Interpellation über die Wirtschaftslag

wln-a^ ^ ^ lche Schritte die Regierung zur dringend not
der Wirtschaftlage Ostpreußens, vor aller

Ken Frachtenausgleichs, zu tun gedenke. Ostpreu
Keben getrennt, müsse auf besonders festen Füße
tel unnIALekretar Stieler betont, daß das Reich kein Mit
das um dem abgeschnürten Ostpreuße
ks mLere Schicksal zu erleichtern. Speziell sei die Regelun
^m ^ durch den Korridor Gegenstand ernster Sorg!
mal Aussprache wird Abg. Heidemann (Komm.) zwei
fübr»nn°̂ L ""A Abrufen, weil er im Verlaufe seiner Aus
Adlen^rs Lk Junker Aasgeier nannte und vom deutsche
das sw,ö °n einem Geier spricht. Um X7 Uhr vertagt sic
Seseh usw ^ Montag 1 Uhr : Schriftführerwahl , Reichsschul

Die Bedingungen der Sozialdemokratie für das Steuer
Kompromiß.

vormiiiL '» ^ Das Steuerkompromiß ist auch Heu!
mehr bÜ? « L Uicht fertiagestellt worden. Indes haben nun
VromikL^ ^ aldemokraten ihre Forderungen für das Koni
Forderung sozusagen offiziell übermittelt . Di
SrböwiL ^ « öer^sind mcht neu. Es handelt sich um .di

bung des Reichsnotopfers, die Wertbemessungnach dem gi

meinen Wert und die Zwangsanleihe . Was den ersten Punkt
angeht, dürfte es kaum wesentliche Widerstände geben. Die
Zwangsanleihe aber, von der man sich noch immer kein rechtes
Bild zu machen imstande ist, stößt nach wie vor auf starken Wi¬
derspruch. — Leider find bei der gestrigen gemeinsamen Be¬
sprechung auch die drei Parteien der bürgerlichen Mitte sich
nicht einig geworden, wie es heißt, weil die Volkspartei sich
nicht entschließen kann, jetzt in die Regierung einzutreten. Sie
will ein Kabinett Wirth -Rathenau nicht stürzen, sich aber auch
nicht selber an ihm beteiligen. Ueb.er diese Gegensätzlichkeiten ist
man gestern nicht hinausgekommen.

Staffeltarif im Eisenbahn-Expretzgutverkehr.
Im Eisenbahnexpreßgutverkchr wird vom 1. Februar ab

der bisherige Kilometertarif durch einen Staffeltarif ersitzt,
der Lurch einen 60proz. Zuschlag zum jeweiligen Eilguttarif
gebildet wird. Die Mindestfracht bleibt bei dem unsinnig hohen
Satz von 12 M . Das Mindestgewicht für Frachtberechnung
beträgt 10 Kilogramm, die Mindestentfernung 10 Kilometer.
Die Beträge werden auf volle Mark aufgerundet . Auch die
Fracht für beschleuniastes Eilgut wird vom 1. Februar ab nicht
mehr durch Verdoppelung des Gewichts, sondern nach dem ein¬
fach abgerundeten Gewicht für gewöhnliches Eilgut unter Zu¬
schlag von 60 Proz . berechnet. Mindestfracht 20 M ., Mindest¬
gewicht 20 Kilo. So wird der Verkehr von der Bahnverwal¬
tung erfolgreich erwürgt.

Der Krach in der Kommunistischen Partei Deutschlands.
Uns wird geschrieben: Die Konflikte innerhalb der Kom¬

munistischen Partei Deutschlands spitzen sich immer mehr und
mehr zu. Nun ist auch der Kommunist Fritz Geyer aus der
Partei ausgeschieden. Welche Zustände innerhalb der Zentrale
herrschen, geht Ms folgenden einschneidenden Maßnahmen her¬
vor, .!̂ von ihr, zur Rettung der „revolutionären Bewegung*
getroffen worden sind. Sämtliche Angestellte der Zentrale müs¬
sen ihre Büroschlüsse! ablicfern, da alle Schlösser geändert wer¬
den. Die gegenseitige Bespitzelung unter den kommunistischen
Genossen hat einen derartigen Grad erreicht, daß keiner mehr
dem andern über den Weg traut . Aber auch diese Sicherheits¬
maßnahmen werden Wohl kaum verhindern können, daß noch so
mancher innerer Schmutz an die Oeffentlichkeit gelangt, denn
die Zersetzung innerhalb der Partei hat einen Grad erreicht,
der kaum mehr Wertroffen werden kann.

Der Papst gestorben.
Berlin,  21 . Ja «. Laut hier eingetroffener amtlicher

Nachricht ist Papst Benedikt XV. heute Vormittag gestorben.
Papst Benedikt XV., vordem Jakob Marchese della Chiesa,

ist geboren in Genua am 21. November 1854, hat also das Alter
von beinahe 67)4 Jahren erreicht. Er wurde zum Priester ge¬
weiht am 21. Dezember 1878 und am .2. Januar 1883 zum Se¬
kretär der Apostolischen Nunitiatur in Madrid ernannt , womit
er die diplomatische Laufbahn betrat , die ihn am 23. April 1901
auf die Stelle eines Substituten am Staatssekretariat des Hl.
Stuhles führte. Am 16. Dezember 1907 wurde er zum Erz¬
bischof von Bologna gewählt und als solcher von Papst Pius X.
am 22. Dezember desselben Jahres konsekriert. Papst Pius be¬
rief ihn am 25. Mai 1914 zum Kardinalpriester nach Rom.
Bereits am 3. September 1914 wurde er nach dem Ableben
Pius X. zum Papst gewählt und am 6. September feierlich in
der Sixtinischen Kapelle gekrönt. Er war der 260ste in der
Reihenfolge der Päpste.

Ausland.
Bern , 21. Jan . Nach einer Meldung der „Baseler Nach¬

richten" wurde die Ueberwachungder Exkaiserin Zita verschärft,
da gewisse Anzeichen vorzuliegen scheinen, daß in letzter Stunde
von außen her mit ohne ohne Vorwissen der Exkaiserin etwas
geplant sei. Es wird erklärt, die Abreise der Exkaiserin werde
in den nächsten Tagen erfolgen.

Die Schweizer Presse zur RegierunserkläruMPoineares.
Bern, 21. Jan . Die Schweizer Presse steht unter dem Ein¬

druck, Laß das Programm Poincare zahlreiche Hoffnungen zer¬
störe, indem es vor allem die Hoffnungen von Genua gefährde.
Man bedauert, daß durch Poincares Erklärungen die Repara¬
tionsfrage vorerst lahmgeleat und Deutschland sogar das Recht
bestritten wird, eine Revision des Versailler Vertrags zu er¬
streben. Poincare , so meint die „Neue Züricher Zeitung ", werde
aber kaum verhindern können, daß die deutschen Delegierten in
Genua eine bessere Stellung einnehmen werden, als seinerzeit
in Brüssel. Wie weit auf die stärkere Tonart die Taten folgen
werden, hänge in erster Linie von England ab. — Auch Potn-
cares Drohung mit neuen Sanktionen findet in der Schweizer
Presse kein Verständnis. Seine Klagen über schamlose Propa¬
ganda und unlautere Machenschaften gelten dem .Bund " und
den „Baseler Nachrichten" als unbewiesene Behauptungen.

Das Programm von Genua.
Paris , 21. Jan . Der „Eclair " ist in der Lage, die Tages¬

ordnung der Konferenz von Genua bekannt zu geben, 1. Es sol¬
len Maßnahmen getroffen werden, damit die Grundsätze der
Resolution vom 6. Januar praktisch zur Anwendung kommen
können. 2. Es soll eine einheitliche Grundlage für den euro¬
päischen Frieden gefunden werden. 3. Notwendige Wiederher¬
stellung des Vertrauens , ohne daß die bestehenden Verträge
verletzt werden. 4. Finanzfragen ; hierunter Valutafraaen,
Organisation öffentlicher und privater Anleihen; wirtschaftliche
und Handelsfragen ; Erleichterung und Sicherung für Zufuhr,
Schutz des industriellen literaischen und künstlerischen Eigen¬
tums ; Zulassung und Niederlassung Fremder . 5. Tätige Hilfe
für industrielle Reorganisation . 6. Transportfragen.

Neue militärische Druckmittel?
Paris . „Petit Parisien " gibt an , einen Abschnitt ans der

Kabinettserklärung PoincareS zu kennen, in dem u. a. folgen¬

des ausgeführt wird : Europa müsse endgültig von den dent-
schen Träumen befreit werden. Frankreich müsse zu dem einzi¬
gen Mittel greifen, das sich seit Januar 1920 als wirksam er.
wiesen habe: Es müsse zu einem militärischen Druck an dm
Rheinbrückenköpsen schreiten und sich das Recht zu einer direkten
Verfolgung Deutschlands Vorbehalten. Wenn der von Llyyd
George vorgeschlageneVertrag Wirkung erlangen soll, muß
Frankreich innerhalb der im Friedensvertrag verzeichnten Frist
volles Recht haben, alle seine Druckmittel Deutschland gegenüber
in Anwendung zu bringen, um dieses zur Erfüllung seiner
Verpflichtungen zu zwingen und von allen Revanchegedanke«,
die es in Osteuropa zu verwirklichen sucht, abzuhalten. Dis?
sei weder Imperialismus , noch Militarismus.

Kein deutsch.amerikanischer Ha«delsvertrag.
Neuyork, 21. Jan . In Beantwortung eines Schreibens d«

Neuhorker Kaufmannsvereinigung , die ihre Mitwirkung bei den
Verhandlungen über die Handelsverträge mit Deutschland an«
geboten hatte, erklärt Handelssekretär Hoover: Ursprünglich!
war geplant, über einen solchen Antrag zu verhandeln. Wir
haben aber beschlossen, die Angelegenheitvorläufig zu vertagen.
Es ist dies auf die Tatsache zurückzuführen, daß wir uns in
einem Vertrag mit Deutschland im besonderen Rechte und Vor¬
rechte Vorbehalten haben, die den alliierten und assoziiert«
Mächten durch den Vertrag von Versailles verliehen Word«
sind. Nach reiflicher Uoberlegung sind wir zu der Ansicht ge¬
kommen, daß die Bestimmungen dieses Vertrages die Interessen
der amerikanischen Geschäftswelt schützen, auch ohne daß wir in
Verhandlungen über einen besonderen Handelsvertrag ein«
treten.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 21. Jan . Gebäudebesttzer dürfte cs interessiere«,

daß die Brandschadensumlage für 1922«nf 80 Pf . für 100 M.
Umlagekcchital festgesetzt ist (im Vorjahr 50 Pf .) .

Steuerfragen für das Kleinhandwerk.
Von Obersteuersekretär Wagner.

Nach kurzer Ausführung der sonstigen Möglichkeitender
Einnahmen der Gemeinwesen — Reich, Staat , Gemeinde —
(sogen. Erwerbseinkünfte) kam der Vortragende auf die zur¬
zeit wichtigsten Einnahmen der Gemeinwesen, die Steuern , zu
sprechen. Es handle sich hier um Geldleistungen, die nicht eine
Gegenleistung für eine besondere  Leistung darstsllten und
von Len öffentlichrechtlichen Gemeinwesen allen auferlegt wür¬
den, bei denen der Tatbestand zutreffe, an den das Gesetz die
Leistungspflicht knüpfe. Dem früheren Grundsatz der Erhebung
der Steuern nach dem Verhältnis von Leistung zu Ge¬
genleistung  sei in neuerer Zeit der das gegebene Recht
immer mehr beherrschende Grundsatz der Besteuerung nach der
Leistungsfähigkeit zur Seite getreten. Bei Besprechung dieser
beiden Grundsätze war interessant zu hören, daß die mannig¬
faltig vertretene Auffassung, derjenige sei der leistungsfähigere,
der mehr verdient, von den Führern in der Finanzwissenschast
— u. a . Pistorius — nicht gebilligt werde, vielmehr sei nach
deren Ansicht die Leistungsfähigkeitam Verbrauch (Genußmittel
usw.) zu bemessen. Auch die Begriffe „direkte" und „indirekte"
Steuern würden verschieden ausgelegt. Während bis zum Jahr
1919 das Reich sich in der Hauptsache mit den Zöllen und den
Verbrauchssteuern begnügt und nur ganz beschränkt andere
Steuern für sich in Anspruch genommen habe (Erbschaftssteuer,
Reichsstempel, später den Wehrbeitrag und die Kriegssteuern),
alle übrigen Steuerffuellen den Ländern und Gemeinden über¬
lassen habe, sei in dieser Richtung eine gewaltige Umwälzung
eingetreten. Unter dem Reichsfinanzminister ErzLerger habe
das Reich seine Steuergewalt auf sämtliche Hauptsteuern aus¬
gedehnt. Seither habe das Reich die Führung in der Steuer¬
gesetzgebung an sich gerissen, die bisherigen Landeskteuerbehör-
den seien Reichsämter geworden. Den Ländern und Gemein¬
den würden seither in der Hauptsache nur Anteile an den
Reichssteuern überwiesen, während ihre selbständige Steuer¬
erhebung fast völlig ausgehört habe. Die Ertragfttuern seien
ihnen noch Merlassen, was besonders den Gemeinden zugute
komme, daß die württ . Gewerbesteuer verbesserungsbedürftig
sei, leuchte ein, wenn man sich deren Wirkung in Gemeinden
mit großen Umlagen vergegenwärtige. Auch im hiesigen Be¬
zirk seien teilweise sehr bedenkliche Gemeindeumlagen in Sicht,
es gebe Gemeinden, die mehr als 100 Proz . umzulegen nötig
hätten (Neusatz. Rotensol). Würde hier ein Kleinhandwerker
nach dem bisherigen Gesetz mit dem bescheidenen Verdienst von
7000M . zur Gewerbesteuer eingeschätzt werden,  so
müßte er mehr als 4000  M . Steuer bezahlen. Nun ging
Redner auf die Besprechung der Reichsabgabenordnung ein,
die die Rechte und Pflichten sowohl der Steuerbehörden als
auch der Steuerpflichtigen enthalte . Sehr wichtig sei hier die
Buchführungspflicht, die jetzt auch dem Kleingewerbetreibenden
ovliege. Diese sei besonders wichtig bei Festsetzung der Umsatz¬
steuer, die sich rein - uf dem Gedanken der Selbstverwaltung
des Steuerpflichtigen aufbaue. Der Handwerker müsse sich
mehr daran gewöhnen, über seine Verhältnisse Ausschriebe zu
führen. Die Steuern seien heute in der Wirtschaft des ein,
zelnen ein Faktor , mit dem er rechnen müsse und über den er
nicht gleichgültig hinweggehen könne. Wenn der Steuerpflich¬
tige seine Steuererklärung auf Grund von Buchaufschrieben
gefertigt habe, so werde sie auch seiner Steuerveranlagung
zugrunde gelegt. Dagegen könne er von der Steuerbehörde
nicht verlangen, daß sie Angaben, die der Wirklichkeit unmög¬
lich entsprechen könnten und die lediglich auf leichtfertiger
Schätzung beruhten, sich z-u eigen mache. Vielmehr fei sie in
diesem Falle selbst auf Schätzung angewiesen und wenn diese
dann nicht nach dem Wunsch des Steuerpflichtigen ausfalle,
so sei er seMt schuld. Die Folgen der unterlassen« BuchsLH-



sei« aber nicht nur die a» und für sich sehr una »«« eh-
M« Schätzungen, sondern macht« sich noch kühlbar in der
tzchr bedeutenden RechtSmittelbeschränkuna. Während der ans
Grund ordnungsmäßiger Buchführung veranlagte Steuerpflich¬
tig« etwaige Rechtsstreitfrag« von dem Finanzgericht, daS
Ml« Teil mit Lai« besetzt sei und dem Reichsfinanzhof be¬
handeln lass« könne, stehe dem zur Steuer „geschätzten" Steuer¬
pflichtig« . der schuldhast seiner Buchführungspflicht nicht nach-
«ilommen sei. lediglich das Recht der einmalig« Beschwerde»ei« Landesstanzamt zu. Es könne daher dem Handwerker in
einem eigen« Interesse nicht oft genug gerat« werd« . Bit»
' zu führ« . Die soviel kritisierte Umsatzsteuer, die auch in

Dreisen als eine rohe und harte Steuer bezeichnet werde,vom Handwerker nicht zu zahlen, sondern lediglich abzulie-
ser». Es sei ja ausdrücklich vorgesehen, diese in die Preise
hineinzurechnen und so habe der Geschäftsmann, der gewissen¬
haft kalkuliere, nicht notig, den Steuerfiskus umS Geld zu
Wring« , auch stehe er im Zeitpunkt der Zahlungspflicht nicht
vor der Unmöglichkeit der Zahlung . Allerdings habe es mit
be« Hineinkalkulieren seine Schwierigkeit dann, wenn es sich
o« Verluste handle. Dies seien aber doch nur vereinzelte
Wälle, die eben ausgeglichen werden müßten. Redner besprach
Sodann noch daS Mietsteuergesetz, besten Steuersatz r«ach dm
Neuesten Zeitungsnotizen wesentlich erhöht werden solle. Nach
tz« gegenwärtig geltenden Sätzen sei die Steuer nicht gerade
als hoch zu bezeichn« . Sie werde erhob« aus dem Gebäude-
Leueranschlagder Gebäude, der 1910 festgesetzt worden sei. Die
Steuer werde auf sämtliche Hausbewohner einschließlich der
Hausbesitzer nach dem Wert der benutzt« Räume umgelegt.
Aeber Streitigkeit« , die bei der Lastenverteilung entständen,
wtrde von der Gemeindebehörde bezw. dem Gemeinderat
»der einer Kommission desselben« taültig entschied« . Person«
«sit geringem Einkommen, welche über 60 Jahre alt , oder er¬
werbsunfähig sei« , werde die Abgabe auf Antrag nachgelassen
Ŵ w. erstattet. In der Diskussion wurde noch das Lobnsteuer-
aefetz besprach« .

Württemberg.
Stuttgart» S1. Jan. (Eine vielsagende Statistik.) Die

Häufung der Selbstmorde in letzter Zeit hat die Polizetdirek-
tton zu einer zahlenmäßig« Erfassung, soweit solche möglich
war, veranlaßt. Im Durchschnitt der Jahre 1908 bis 1919 er¬
gab« sich 71 vollendete und 44 versuchte Selbstmorde, für
1928 Ware« die Zahl« 92 und 43, für 1921 97 und 68. Also
Waben die Selbstmorde um 36 Prvz ., die Selbstmordversuche
MN 54 Proz . zugenommen. Von den 97 Personen des Jahres
1921 war« es 62 Männer und 35 Frauen , von den 68 16 Män¬
ner und 52 Frauen, während die Durchschnittszahlen des Zeit¬
raums 1908 bis 1920 sind 50 und 23 bezw. 19 und 25. Der An-
tefl der Frauen an Len Selbstmorden steigt mithin um die
Hälfte, an den Selbstmordversuchengar auf das Doppelte. Was
bas Alter der Täter anlangt , so steht hervor die Stufe 20 bis
M Jahren .(40) Hinsichtlich des Anteils der Berufe und der
Zeit der Begehung ergibt sich nichts besonderes Bemerkenswer¬tes, verhältnismäßighäufig erscheint der Monat Mai. Inner¬
halb der Arten der Begehung ragen hervor die Gas - (59) und
sonstig« Vergiftungen (26). Beweggründe der Tat sind es
mancherlei und nicht immer einfach festzustellen. Wichtig ist,
-atz. während aus Nahrungssorgen im Durchschnitt 1908 bis

.1928 sechs Person« den schweren Schritt getan haben, es im
Jahre 1921 27 gewesen sind. Mithin hat der wirtschaftliche
Druck die Zahl der Selbstmorde in Stuttgart um das 4X fach«
steig« lass« .

Stuttgart , 21. Jan . (Uebersüllter Beruf .) Der Volks-
ßchullehrerberuf ist im Württembergischen derart überfüllt, daß
vorläufig keinerlei Aufnahmen in die Lehranstalten mehr statt-ftnden. Der Bedarf an Lehrkräften ist bis mindestens zum
Jahre 1928 voll gedeckt. Auch in Preußen und anderwärts ist
eS ähnlich bestellt.

Stuttgart, 21. Jan. (Das teure Mittagessen.) Der hie¬
sige Wirtsverein hat beschlossen, den Mindestpreis für ein Mit¬
tagessen im Abonnement auf 10 M. festzusetzen.

Tübingen, 21. Jan. (Unterschlagung und Fahnenflucht.)
Der Unteroffizier Otto Futterer von Heppach bei Konstanz, der
i« hiesigen Bataillon des Jns .-Reg. 14 Dienste tat . hat im
November v. I . Mannschastsgelder in Höhe von 6700M . unter¬
schlag« . Mit 4500M. suchte er nach Frankreich zu entwischen,
Ried aber schon in Mannheim sitzen, wo er sich einige Wochen
später mittellos der Polizei stellte. Die Hälfte des unterschla¬gen« Geldes ist gedeckt. Die Strafkammer verurteilte Futte-
rrr weg« Fahnenflucht und Unterschlagung zu zehn Monaten
Gefängnis und Degradation.

Weinsberg, 21. Jan . (Ein Kriegsopfer.) Die Persönlichkeit

deS aus de« Bahnkörper mrsgesturd« « SelbstmtrderS ist nun
fvstgestellt; eS ist der 25 Jahre alte ledig« Gustav Dederer au»
Böckingen. Er befand sich vier Jahre in französischer Gesang« ,
schaft, mutzte dort in einem Bergwerk arbeiten, wo eS ihm
ziemlich schlecht erging. Wie so viele seiner Kriegskameraden
kehrte er krank auS der Gefangenschaft zurück, er befand sich
zurzeit im Krankenhaus Heilbronn, von wo er entwich und in
der Verzweiflung seinem Leb« auf den Schien« ein Ende
machte.

Ravensburg , 21. Jan . (Käfeschieberin.) Die ledige Else
Hoher von Hepbach bei Markdorf wollte eine in Württemberg
erworbene größereMenge Käse unter andererWare versteckt, nach
Baden schmuggeln. Beamte des Grenzamts faßt« sie ab und
führt« sie dem Gericht zu. Das Schöffengerichtverurteilte sie
nun weg« Schleichhandels zu 1 Monat Gefängnis und 500 M.
Geldstrafe, sowie zur Tragung der Kost« und Einziehung der
beschlagnahmt« Ware.

Bade«.
Psorzhei« . 20. Jan. Der Bürgermeisterausschuß hat dem

Ankauf eines Anwesens in Marxzell (Albtal) zur Errichtung
eines Erholungsheim , zugestimmt. Der ursprünglich verlangte
Kaufpreis von 650000 M . ist auf 300 000 und 60 000 M . für
Inventar reduziert Word« . Weiter hat der Bürgerausschuß
einen Kredit von 2,4 Million« Mark für die Beschäftigung
der Erwerbslosen bewilligt. Es werden durchschnittlich etwa
300 Arbeitslose beschäftigt werden können; der bewilligte Be¬
trag wird für vier Monate ausreich« .

Pforzheim, 22. Jan. Die Stadt Pforzheim steht vor einem
der größt« technisch« Projekte, die es bisher unternommen
hat. nämlich dem Ausbau der Enz - und Nagoldwasserkräfte.
Das Elektrizitätswerk, das Pforzheim zurzeit besitzt, ist am
Ende seiner Leistungsfähigkeit und so tritt gebieterisch an die
Stadt die Forderung heran nach neuen Energiequellen. DaS
gegenwärtige Projekt umfaßt zunächst eine große Stauanlage,
ein sog. Ausgleichbecken von 600 000 cbm Inhalt im Nagoldtal
zwischen der Unterreichenbacher Brücke und der Papierfabrik
Weißenstein. Von diesem See aus führen zwei Stellen , die
durch einen sog. Fensterschacht Zusammenhängen, direkt nach
dem Kupferhammer bei Pforzheim, wo sie ausmünden und das
Hauptwerk erstellt wird, das künftig an Stelle der seitherigen
kleineren Werke treten wird. Das Nagoldwasser wird durch
Enzwasser verstärkt. Die vereinigten Wasserkräfte ergeben im
Hauptwerk am Kupferhammer eine mittlere Tagesleistung von
10 000 Kilowatt oder 15 000 Pferdekräften. Außerdem wird
noch ein Ausaleichswerk mit einer Durchschnittsleistung von
1000 Kilowatt erstellt.

Pforzheim, 22. Jan. In der Pforzheimer Schmuckwaren-
industrie ist wiederum eine Lohnbewegung ausgebrochen. Die
Vertreter der Arbeiterschaft stellten neue Forderungen mit dem
Ersuch« , sie schon am 2. Januar in Kraft treten zu lassen.
Die Arbeitgeber lehnten dies ab und nahmen die Kündigung
für Ende des Monats an . Die Vertreter der Arbeiter haben
hierauf das Schiedsgericht angerufen. In einer am Don¬
nerstag abgehaltenen, stark besuchten Versammlung der Ar¬
beiter wurde eine Entschließung anaenommen, die besagt, die
Ablehnunq der Forderungen sei gleichbedeutend mit Nichraner-
kennung der Notlage der Arbeiterschaft. Die Maßnahmen des
Arbeitaeberverbandes wurden scharf kritisiert.

Ettling« , 21. Jan. Ein harter Schicksalstog traf die Fa¬
milie Florian Honnhöfer in Völkersbach. Zwbi Töchter im
Alter von 17 und 21 Jahren erkrankten an der Grivpe und
starben innerhalb zwei Tagen.

DoncmeschiiMn, 21. Jan. Auf Grund der zwei Tage hin¬
durch hier geführten Verhandlungen ist der Streik in der
Schwarzwälder Uhrenindustrie heendigt. Bei beiden Partei«
herrschte schließlich Nachgiebigkeit. Die Arbeit wird am Diens¬
tag wieder ausgenommen.

Nutzbach bei Tribcrg . 20. Jan . Beim Manövrieren eines
Güterzugs brachte der Eisenbahnbeamte Edmund Fsbrenbach
einen Fuß in die Drehscheibe. Er konnte den Fuß nicht mehr
herausziehen, als die Maschine gegen ihn anfuhr . Nur dadurch,
daß er sich zwischen die Schienen warf , rettete er sein Leben,
erlitt aber einen mehrfachen Beinbruch.

Jestett« , 19. Jan. Der Vorschußverein Jestetten ist be¬
kanntlich infolge Devisengeschäften eines Direktionsmitgliedes
(ohne Wissen des Auffichtsrates) zusammengebrochenund hat
so viel Unheil über das ganze Zollausschußgehietund über das
Gewerbe gebracht, denn die Mitglieder des Gewerbevereins Ka¬
ren fast alle Genossen des Borschußvereins. Die berufene In¬
teressenvertretung des Handwerkes steht den Gewerbetreibenden
mit Rat und Tat zur Seite . In einer Versammlung des Gc-
werbevereins Jestett« die von etwa 400 Personen besucht

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

16. (Nachdruck verbot« .)
„Und was würden Sie erreichen?" sagte der alte

Mann lächelnd. „ Glauben Sie mir , tPnn ich eine Mög¬
lichkeit sähe, den Wunsch der Komtesse Meta zu erfüllen,
so würde ich freudig die schwersten Opfer bringen , um
dieses Ziel zu erreichen. Wir können beide nichts tun,
es schmerzt mich, das sagen zu müssen; aber welchen
Nutzen hätte es, wenn ich Hoffnungen wecken wollte,
dir , wie ich voraus weiß, niemals sich verwirklichenkönnen ?"

„Wäre eine anscheinend zufällige Begegnung mit
de« Grafen und Frau Ladenburg nicht zu ermöglichen?"

„Sie würden den ganzen Groll des gnädigen Herrn
wecken und feinem Haß neue Nahrung geben."

„Wer weiß !" sagte Berthold . „Vielleicht — —"
Er brach ab, der schrille Klang der Glocke weckte

daS Echo in allen Eck« und Winkeln des Schlosses.
Philipp hatte sich hastig von seinem Sitz erhoben.

„Heute scheint ja der Besuch schon früh zu kommen,"
sagte er, „ ich hoffe, es wird Sie nicht störsen!"

„Bewahre , vielleicht bin ich bis dahin , daß die
Fremden hierher kommen, mit meiner heutigen Arbeit
fertig ."

Der alte Mann erinnerte sich freilich, daß er dem
Grafen versprochen hatte , den Mal « unausgesetzt über¬
wachen zu wollen, aber er durfte doch auch die Frem¬
den nicht abweisen, und überdies war er von der Ehr¬
lichkeit Bertholds felsenfest überzeugt , daß er kein Be¬
denken getragen hätte , ihm das ganze Schloß mit seinem
kostbaren Inhalte anzuvertrauen.

Berthold setzte seine Arbeit fort , aber er war jetzt
doch nicht mehr mit ganzer Seele bei ihr ; er mußte «über
die Mitteilungen des alten Mannes Nachdenken, die vor
seinem geistigen Blick ein Bild entrollten , welches ihn
entsetzte. Die Untreue der Gattin , das Duell mit sei¬

nem tragischen Ausgang , die Flucht der Tochter , die
Verstoßung des Sohnes , und nach allen diesen erschüttern¬
den Ereignissen eine trostlose Einsamkeit ! Umringt von
kostbaren Schätzen, kämpfte dieser Mann vielleicht mit
Entbehrungen und Elend, und es bedurfte nur eines
versöhnenden Wortes , nur des Entschlusses, einen Teil
dieser Schätze zu verkaufen.

Schon früher hatte Berthold mit dem Diener dar¬
über gesprochen und von diesem erfahren , daß dem Gra¬
fen schon sehr oft hohe Gebote auf einzelne Stücke
seiner Sammlung gemacht worden waren . Aber der
Graf wollte von solchen Anerbieten nichts wissen, nicht
von den geringsten Stücken seiner Sammlung sich tren¬
nen . Dieser Eigensinn hatte allerdings seine Berechti¬
gung, solange der Eigentümer solcher Schätze die Mittel
besaß, seine Bedürfnisse zu bestreiten; aber wenn die
Not an ihn herantrat , dann mußte man es Torheit nen¬
nen, wenn er bei seinen Schätzen verhungern wollte.

In Gedanken versunken ließ er den Blick auf der
Madonna des berühmten Meisters ruhen und ihm war,
als schaue Röschen, die Tochter des Lindenwirts , ihn
aus dem Rahmen an . Er sah sie deutlich, er schaute
ihr in die schönen Augen, er sah das bezaubernde Lä¬
cheln auf ihren Lippen, ja er glaubte den Klang ihrer
Stimme zu hören.

' Er erinnerte sich der Worte , die Philipp über das
Mädchen gesprochen hatte , er war entrüstet über die
Besorgnisse des alten Mannes , die ihn beleidigten. Wer
dieses unschuldige, nichts arges denkende Mädchen be¬
trügen , sein Vertrauen mißbrauchen konnte, der war
jedes Ehrgefühls bar.

Ein dumpfer Schrei weckte den jungen Mctnn aus
seinem Brüten . War Hms ein Hilferuf gewesen?

Rasch erhob er sich. Er eilte durch die Gemälde-
gallerie und die hinter ihr liegenden Prunkgemächer,
und als er jetzt in den Waffensaal trat , sah er den
alt « Philip - aus dem Boden lieg« und zwei elegant
gekleidete Herr « beschäftigt den Diener zu fesseln.

we»n erwar. sprach über die «efchaffene Wave tztt^ »dikutz erteilt werd« .
Werkskammer Konstanz, Landtag-abg. Dr . Herfurth ; »«LtdanS sei für ihndie Interessen der landwirtschaftlich« Bevölkerung der̂ A '̂ U ^ die beide« Nnbc
sitzende deS KreiSausschusse» Waldshut. Rechtsanwalt Dr. lU gebracht hätten. Am SLert. Verluste dürft« unvermeidlich sein. ^ «sr,L«M «ickt^ xj» Rolizei erwische ihn nicht

Konstanz 19. Jan . Durch die Presse ging vor eiviM̂ .̂ wcht auf die Straße , sTag« die Nachricht, daß die deutsch« Kohl« lieferun,r» und dem Gericht übergder Schweiz aus verschied« « Gründen in» Stock« ko« Briefes, der äußerst
seien. Nunmehr tritt die Schweizer Presse mit. daß da» dU ^ ^ angs bei Siefert Trän
sche Ausfuhrverbot auf Veranlassung der Entente erlasse» ^ A^ N^ nn der Nachmitta,sfitzd« sei. Die „Thurgauische Zeitung " nimmt dagegen rin«s,«, aus Heidelberg darr
scharfe Stellung ein. L ^ r bei A>bis 60 Kilometer

Labendurz 16. Jan . « in tiestraurigeS Bild rusW ^ Vorüberfahr« zu erk« n« ,Verhältnisse enthüllte ein Brief , den eine arme bedauern»«m^ !,vioe erklärt, daß dies durch
Frau heimschrieb, die ein« russisch« Kriegsgefangene«. ausführliche Gutacht«
seinerzeit hier gearbeitet, geheiratet hat und diefem in dle hz'Tv berichtet zunächst über
mat folgte. Sie schreibt darin , die Ettern möchten ihr worden ist. Sie sei cm tz
helfen, es fchle ihr und dem Kinde am nötigst« , nicht «nHx PMe Beschädigung« .

An
Nähfaden sei zu Hab« . Auch am Papier fehle es. Man ^ fanden, sind Blutfpritzerdas Feuer mit trockenem Pserdemist anzünd« . ».Mveyr oeim. s ^ läoe
sie nur Kartoffeln und Salz . Nur anzünd« . An Esse« kann daß damit Schlage

chr GottesbewußtseinEWrEmeisters Werner geführsie bis jetzt davor zurückhatten, sich das Leben zu nehmen. Am Boden lag. Die Waswar der erste Brief seit 1920, seit sie dem Ehemann nach -.-nutzt Word« , die Felsenstüland in dessen.Hauptstadt Trotzki frckrte. den ihre Eltern Riutlvur « . die sich«land in dessen.Hauptstadt Trotzki folgte, den ihre Eltern k-n Blutspur« . die sich«
fing« . A . nichts von Fingerabdruck« i

Der Heidelberger Doppel«.« » vor d« « -schwor» «, Melaus « ^ re.Heidelberg, 20. Jan Der Verteidiger stellte nach TrErübrend. Die am Tatort gefu
nung der Vormittagssitzung den Antrag , ein Gutachten zu der gleich« Fabrik. Hierzu 1
heben über die Geschwindigkeit und Zeit bei den einzeliqM« eines Waffenrevisors aus ,
Gangarten . Es sei ihm gesagt worden, daß bei einer ssatnAwehrfabrikgehört, der sich dal
geschwindigkeit von 50" bis 60 Kilometer ein genaue» Schgnstcht der bei Siefert gestandeneH
ausgeschlossen ist. da die Augen dauernd tränen müßten'iijiftwehr gehöre, das am Tatort gc
daß ein Motorfahrer bei dieser Geschwindigkeit bei einemBlickWhr Popp sein Gutacht« fort . 1bSeite kaum noch etwas seh« könne. Auch müsse nach den ih,anders die Blutfleck« an d« KI
mitgeteilten Berechnungen der Ingenieur Link d« Täter Mjatte versucht, die Spur « zu « ther überholt haben als dieser nach seiner Angabe voran» ««Hs ziemlichem Erfolg- Der Sach
Man sei in der Entscheidung über diese Frage bisher MWseinander, Wie man bas Blut
allein auf die Angaben des Ingenieurs Link angewiesen. Chemischem Wege auf dm Klewun!Verteidiger bittet ferner, die Verhandlungen am Samstag Mkleide« Sieserts befand« sich r
zusttzen und mit den Plaidohers am Montag , zu begimuzleckm, besonders an dm Km«wenn heute die Zeugenvernehmung geschlossen wird. Da»Stink« Aermel und in der unken
richt faßte folgende Beschlüsse: 1. Krastwagmhändler MaWjandelt es sich auch um aufgesprrwird als Sachverständiger über die Frage vernommen wertantstehen, wenn auf eine narr blut«ob man bei einer Stundengeschwindigkeit von 60 Kilomerwird. Aus zwei Frottiertüchern g
noch etwa im Vorüberfahren seh« kann. 2. Erhebung iiWlfe dieser Tücher durch Waschenden Aufwand an Zeit bei den verschiedenen Gangart « wiijtrnt hat. Jetzt breitet der Sach
abgelehnt. 3. Der Samstag bleibt verhandlungsfrei. U,on Photographien aus und ebenstPlaidohers beginn« am Montag . Die Geschworenen wurdoÄeidern Sieserts gefunden wurde,
vom Vorsitzend« aufgefordert, sich vertrauensvoll an da»S»ceste genau untersucht und dabeif
richt zu wenden, wenn Briefe an sie komm« , oder sonstige EMora handelt, die an I« em W«
flösse an sie herantreten , die ihre Ansicht in einer bestimmt»llntersuchuna« Haben der Botamt
Richtung festzulegen versuchen. Bei der ZeugenvernehmunM Geh. Rat Prof . Dr . Mob.us ubekunden durchweg alle Zeugen in dem Manne , den sie umi«»daß die Untersuchung von durch
in Frage kommende Zeit sah« , den Angeklagten wieder zu mjolgte. Siefert hatte angegeben, dkennen. Ferner wird der 14 Jahre alte Schulknabe RittniMiern bei Jagstfeld herstammten, -r
vernommen, der am fraglichen Morgen mit seiner Mutter»daß dort die Flora, die an Srefer
Walde war . Der Knabe schilderte sehr klar, wie er ebeiWmcht vorkommt, Iebenfalls nicht in
deutlich ein« Mann gesehen habe. Der Mann wird von jhMefert wurden die Photograph !«
geschildert wie Siefert tatsächlich aussah. Der Knabe hat ZtMicken begutachtete. Be. den w>
fert im Gefängnishof aus zehn bis zwölf Gefangen« heraiiMr der Angeklagte ziemlich gekn
erkannt, wie er auch vorher beim Erblicken des Bildes schDorsitzenden erklärte Siefert , es st
gesagt hatte : „Das ist der Mann , den ich im Walde gese-,« seinen Muh « noch Spur « chabe!" Frau Elisabeth Meuter sagte Ähnliches aus. tzhdiese Schuhe bis zu seiner Verhaft
war mit den beiden Zeugen Rittmüller zusammen !m Daldeftste ferner, auf seinem Mantel , aAuch eine weitere Zeugin hat ein« Mann mit braunem ist bade er im Walde mehrfach geleger
zug, mit Rucksack und ohne Hut qeseh« , während Siefert djMchstrnq im Walde bei Wrmpfen.selbe Aussage eines anderen Zeugen bestritt. Der llntkMrde sich denken können, daß er <
suchungsrichter betonte, daß die Zeug« Siefert schon in habe, die Angaben des Sachve
Sträflingskleidung erkannt Hab« wollen. Siefert habe sich»prüf« und daß er als „Ofstzialv,
einem Falle gesträubt, sich mit einem Gewehr im GefängnishM̂^ sei, eine Nachprüfung voraufzustell« . Der Untersuchungsrichter habe Siefert erklärt,55'^.Er müsse sich deshalb aufdas sehe doch so aus , als ob er ein böses Gewiss« habe, tM bmdigen verlassen. Dr . Popp nc
auf Siefert sagte, wenn er sich mit dem Gewehr hinfstllr, ""d erklärte, die Tatsache,
würden die Zeug« natürlich sagen, daß er es gewesen sei. DŴ oosarten_ _ _ _ ^ ^ „ an den Kleidern Siefe
berichtet ein Gefängnisaufseher über d« Brief , dm Siejwterklären,  daß Siefert am Tator
September vorigen Jahres aus dem Fenster seiner Zelle gbA? Gegeiwen zusammmgerafst m
vorfen hat . um einen Freund aufzufordern , ihm „IchveEchcre heute WiedFlucht behilflich zu sein. Siefert bat in dem Briefe bekanMbabe. soob,eft,v wie möglich da
um Uebersendung von Feil« in einer Weinflasche. In wie möglich zu erkund
Briefe sagte er, wenn ihn auch sein Freund verlasse, so bedendAAME ^ cdas für ihn den sicher« Tod. Er sei in eine Falle geraten noch dorthm zuruckgekehrt
könne sich nur mit Hilfe seines Freundes befrei« . Der AwlSerbehatter aufweist

-- n>« , s-M -- -s Tod»  A -- MUß ,

Rasch u . L LL»Hangende Waffe von der Wand und eilte damit auf d« mäßig großen Mengen entdeckt. ?
Gruppe zu. Die beiden Strolche waren bei seinem A» tätet« , die man im Besitz Sieserts
blick ganz bestürzt, sie hatten offenbar nicht geglanH Außer diesen eigentlichen Wertst
daß sie bei der
rascht werden könnten. Wären sie darauf n ------,-
gewesen, so würden sie vielleicht den Kampf Sstsnts befand "8 .^ »^ « ^

c Ausführung ihres Vorhabens übe» ,""dere Gegenstände, wie ein Tal
önnten . Wären sie darauf vorbercitckE 'ebrotmarken in ziemlich große

nommen haben. Unter den obwaltenden Umständen abct,Zeitigen Herkunft"der
verloren sie die Fassung und ergriffen die Flucht, nach objektivem Befund nicht auft

Berthold dachte zuerst an den alt « Mann , der K Adiger wirst hier ein, ob eS denn
knebelt vor ihm lag , mit der Verfolgung der BerberlK ^ ,,Z-l mehrere Personen als 2

verlassen, da alle Tür « geschlossen warm . HaMg «e» M bin der Aichch? daß mrr̂ in
schnitt er die Knoten der Stricke. Philipp rang »I Es ist auch nur eine Waffe verwcAtem, der plötzliche Schreck« hatte ihn einer Ohnn»V Schießen und zum Töten. Außer
nahe gebracht. Ŝchutzenstand, wie klar erkenntlich

krriÄet worden. Angekl. Siefer„Wie gut , daß Sie mein« « nf hört« !" ^ chverŴdia-k« ^ ^ rstanbige habe gesagt, Ier. „Die Burschen würden hwr gründluh aufgerLant h» tn dem Lager aufgehaltm Wb" <
ben, ich hörte ja deutlich, wie sie darüber sM ^ baß er in Zieaelkrusen in j« mi Dund schon emige Gegenstände bezeichnet« , die su sti Der UntersuchungsrichterH
nehmen wollt « . Es waren die wertvollsten Stücke b» ^halten des Angeklagten wahrer
Sammlung , auch die drei Kabinetts -Gemälde sollt« Mh.daß Siefert immer heit«
den Rahmen geschnitten und mitgenommen werd« . """" " " ^ ^ 'zweimal sei er niedergedrü

- ' ,, ». "28  Gutachten der Fingerabdrücl
»So genau warm sie hier bekannt ?" fragte Bertho» »um zweit« Male, als man ibm ,

überrascht. ^ 5* Aeiwat eine Schußwaffe
„Sie müssen früher schon hier gewesen sein, »» K m*" ' ^ 5/ * aus der H

!vwni-r!n, ,̂ iclleich, wn-d-n^T ««n «. Zufall an dm » nMH-nng ihr-- « orhnv-n- d«
hindert . er der Täter sei, so

„Aber der Herr Graf hätte doch auch den VV Mwortlick zu mach« . Der Vo
ruf hören müssen," sagte Berthold . - eisausnahme für geschloffen.

„Wenn er in seine Arbeit vertieft ist, hört er nrchA Pkrmisl
erwiderte Philipp , „ das Dach könnte über seinem Koss^ Explofionskrtastrophe in
brennen , er würde es nicht eher bemerk« , bis die im Bau III der Stickstoff

«. c. » Was mache« wir N»N « it M Eden ^ die im Keller lagernd »vor ihm niederfiel«
Burschen̂"

(Fortsetzung solgt.)
A ^ eckt war« . Weitere zwei ,

"'^ Trümmern begrab« aufgk
Verkehr abgeschnftt« .

°«s Bornum auf Sylt ein droh



»affine Lage der Eßsndikutz werde«, we»n er nicht- zugebe, «Ser ledens- l tzervorgeht, daß die Insel Sylt feit einer Woche von jedem l werden, also weniger als im vorige» ^
iandtag-abg. Dr . Herfurth ; frrn« iu*^ ^ - kAx ihn noch schlimmer. Wenn er j Berkehr abgeschnitten ist. Der Dampfer von Loherschleuse>ist in den anderen Ländern des Reichs— 4» . »^amllche« k»rben kie ibn in liegt im vereisten Wattenmeer . Die Passagiere mußten auf rationiert 5VK die Rationiernna da«

dem Eise zu Fuß nach Hoher zurück.
Familientragödie . In Kronstadt in Siebenbürgen hat der

rumänische General Jrenic , der Vertreter Rumäniens in der
Donaumission, seine 12jährige Tochter, seinen 8jährigen Sohn
und dann sich selbst erschossen. Ein Zerwürfnis mit seiner
Frau bildet den Anlaß zu der Verzweiflungstat.

nrtschastliche» Bevölkerung der st»M ^ wZle erdie  beide» Unbekannte» suchen, die ihn in
seS Waldshut. Rechtsanwalt Dr.L ^ Angebracht hätten. « m Schlüsse deS Briefes bemerkte
»vermeidlich sei«. erwische ihn nicht wieder. Dieser Brief war
Durch die Presse ging vor ei»h,iN ^ ŝ nickt auf die Straße, sondern auf den Gefängnis-
die deutschen Kohlenlieferunge»̂ ?" AL , und dem Gericht übergeben worden. Während der

denen Gründen in- Stocken Brwfes, der äußerst gefühlvoll geschrieben war.
Schweizer Presse mit. daß da» dm̂ Naittan ^ § i Siefert Tränen in den Augen,

eranlaffung der Entente erlassen̂ g^ R-ainn der Nachmittagsfitzungwurde zuerst ein « rast--
he Zeitung" nimmt dagegen eine? . Lind ?« aus Heidelberg darüber befragt ob ein Motor-

"»Menhanoier ^ Kilometer Gefchwmdlgkelt,n der Lage
. « in  tieftraurigeS Bild nrsW ^ ^ rüb« fahren zu erkennen, was sich abspielt. Der Sach.
Brief , den eine arme bedauern»«« ^ ? erklärt daß dies durchaus möglich sei. Dann de¬
nen russischen KriegsgcfangennTdü̂ Tdas ausführliche Gutachten des Sachverständigen Dr.
geheiratet hat und diesem in die jZ'A Er berichtet zunächst über die Waffe, die am Tatort
darin , die Eltern möchten ihr worden ist Sie sei am Schaft abgebrochen und zeige

>em Kinde am nötigsten, nicht ein̂ Ebe Beschädigungen. An den Holzresten, die sich am
Luch am Papi « fehle es. Man befanden sind Blutfpri - er zu erkennen, sodatz man an-
Pferdemist anzünden. An Essen dann daß damit Schläge zu emer Zeit auf den Kops
alz . Nur ihr GottesbewußtseinE ^ raerm'eisters Werner geführt wurden, als dieser bereits
»alten, sich das Leben zu nehmen, am Boden lag. Die Waffe sei sodann wahrscheinlich
920. seit sie dem Ehemann nach ELNtzt worden, die Felsenstücke aus die Leichen zu wal-

Trotzki folgte, den ihre Eltern einM" „ ° Blutspuren, die sich auf den Eisentetten befanden,
von Fingerabdrücken zu erkennen, da sie ausein-

ppelm̂ S vor de« G-fchw-r^ Mê ch E ° G^
Der Bcrlkiriz « st. lfte nach SM^ übrend Di« am Tatort gefundenen Patronen stammtm

n« den Antrag , ein Gutachten zuT dergleichen Fabrik. Hierzu wurde nun ein kurzes Gut-
idigkeit und Zeit bei den einzeliqMen eines Waffenrevisors ans Fraickfurt von der dortigen
gesagt worden, daß bei einer KA^ wehrfabrik gehört, der sich dahrn äußert , daß nach seiner
is 60 Kilometer ein genaue» Seiaknkickt der bei Siefert gefundene Zubringer unbedingt S» dem
Augen Lauernd tränen müßten',4»ewebr gehöre, das am Tatort gefunden wurde Dann setzte
es« Geschwindigkeft bei einemBlickWdrBoPP sein Gutachten fort . Und zwar erklärte er letzt Le¬
hen könne. Auch müsse nach den Laders die Blutflecken an den Kleidern des Siefert . Siefert
l der Ingenieur Link den Täter « Ltt versucht, die Spuren zu entfernen, und zwar rum Teil
es« nach feiner Angabe vorau» ziemlichem Erfolg. Der Sachverständige legt ausführlich
düng über diese Frage bisher Mmseinander. Wie man das Blut erkennen kann und es aus
's Ingenieurs Link angewiesen. Rheinischem Wege auf den Kleidungsstücken nachweist. An den
sie Verhandlungen am Samstag Mfleidern Sieserts befanden sich zum Teil recht große Blut-
laidoyers am Montag zu begimm lecken, besonders an den Knren der Beinkleider, ferner am
inehmung geschlossen wird. Da»sinken Aermel und in der linken inneren Arsche Zum Teil
lüsse: 1. Krastwagenhändl« Mawssandelt es sich auch um aufgespritzte Tröpfchen Blut , wie sie
: über die Frage vernommen wniantstehen, wenn auf eine stark blutende Verwundung geichlagen
dengeschwindigkeit von SO Kilom-Ävird. Aus zwei Frottiertüchern ging hervor, daß Sieftrt mit
Kren sehen kann. 2. Erhebung iliMfe dieser Tücher durch Waschen und Bügeln Blutfl :cken ent-
u den verschiedenen Gangarten wiijtrnt hat. Jetzt breitet d« Sachverständige eme große Zahl
istag bleibt verhandlungsfrei. Äwn Photographien aus und ebenso von Fmidstucken. die rn den
Montag . Die Geschworenen wurdajklei-dern Sieserts gefunden wurden. Dr . Popp hat die Moos-
rd« t, sich vertrauensvoll an da»Greste genau untersucht und dabei festgestellt, daß es sich um die
iefe an sie kommen, oder sonstige EIMora handelt, die an jenem Waldabhang wachst. Bei den
die ihre Ansicht in einer bestimMllntersuchungenhaben der Botaniker der Frankfurter Nmversi
üchen. Bei d« ZeugenvernehimiiM Geh. Rat Prof . Dr . Möbius und sein Assistent mitgewirkt,
engen in dem Manne , den sie mn Wdah die Untersuchung von durchaus fastmanmscher Seite er¬
sahen, den Angeklagten wieder zu kvfolgte. Siefert hatte angegeben, daß die Moosreste vom La-
14 Jahre alte Schulknabe RittmM gern bei Iagstfeld herstammten. Die Untersuchung ergab aber,

lichen Morgen mit seiner Mutter iidaß dort die Flora, die an Sieserts Kleidern gefunden wurde,
schilderte sehr klar, wie er ebeM nicht vorkommt, jedenfalls nicht in so verschiedenen Arten . Auch

Ken habe. Der Mann wird von iiMefert wurden die Photographien gezeigt, der sie mit kritischen
sächlich aussah. Der Knabe hat SiMicken begutachtete. Bei den wissenschaftlichen Darlegungen
z zehn bis zwölf Gefangenen hsrmMr der Angeklagte ziemlich geknickt. Auf Aufforderung des
her beim Erblicken des Bildes schijVorsitzenden erklärte Siefert, es sei sonderbar, daß man selbst
r Mann , den ich im Walde gesesiM seinen Schuhen noch Spuren gefunden haben wolle, wo er
Meuter sagte Ähnliches aus. Oiese Schuhe bis M seiner Verhaftung getragen habe. Siefert
,en Rittmüller zusammen im Dallelagte fern« . auf seinem Mantel , auf dem man Bodenr^te fand,

hat einen Mann mit braunem ffihabe er im Walde mehrfach gelegen, vor allem bei seiner Ueber-
ie Hut gesehen während Siefert diMchtunq im Walde bei Wimpfen. Der Verteidiger erklärt, man
deren Zeugen bestritt D« Unter kerde sich denken können, daß er als Jurist nicht die Möglich-
«ß die Zeugen Liefert schon in d«keit habe, die Angaben des Sachverständigen Dr . Popp nachzu-
lt haben wollen. Siefert habe sich prüfen und daß er als Offizialverteidiger nicht in der Lage
mit einem Gewehr im GefängiiisWtvesen sei, eine Nachprüfung von anderer Seite zu veranlas-

nchungsricht« habe Siefert erMsE Er müsse sich deshalb auf die Autorität des Sachver-
ob « ein böses Gewissen habe nE "digen verlassen. Dr . Popp nahm daraufhin nochmals das
er sich mit dem Gewehr hinsttlle Mort und erklärte, die Tatsache, daß allein sechs verschiedene
ich sagen, daß er es aewesen sei Dam̂ osarten an den Kleidern Sieserts sich befanden, seien damit
fseher über den Brief den SiefertE erklären, daß Siefert am Tatort Moos aus den verschieden¬
es aus dem Fenster seiner stelle Gegeilden znsammengerafft und zu seinem Lager geiragen
freund arifzufordern. ihm b»i eiM̂ e- . »̂ .versichere heute wiederholt, daß ich mich bemüht
Siefert bat in dem Briefe bekan-itlMbe. /o »bieftiv wie möglich bas Gutachten abzugeven, um
eilen in einer Weinflasche. In sowie wie möglich zu erkunden Der Tater hat sich nicht
auch sein Freund verlasse, so bednEM Mordtag am Tatort auftrehalten sondern ist auchöd. Er sei in eine Falle aerateni«!?5^ r noch dorthin zuruckgekehrt, denn er hat zum Beispiel,
ines Freundes befreien D« MördkLE der Zwickerbehält« aufweift, offenbar im Lag« seinen
« es zngeben. Zum Tode könne gesichtet. Der Tater mutz em kräftiger und waffenkun

. Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wocherrrnutschau.

Geldmarkt.  Der Zusammenbruch der Konferenz von
Cannes , die Ungewißheit über die kommenden Reparations-
Verhandlungen in Genua und die Krisis in der Reichsregie¬
rung wegen der Steuervorlagen , dazu noch die neue fran¬
zösische Regierung Poincare und obendrein die Erschütterung
des Kabinetts Lloyd Georges bilden eine ganze Menge von
Faktoren, die auf die Entwicklung des Geldmarkts ungünstig
einwirken. Daß er sich gleichwohl in dieser Woche leidlich ge¬
halten und die befürchtete große Valutahausse nur in beschei¬
denem Maße gebracht hat, verrät einen Optimismus , der hof¬
fentlich nicht aller sachlichen Unterlagen entbehrr. Hundert
deutsche Mark kosteten am 13. Januar in Zürich 2,70 (am 11. 1.
2,95) Franken ; in Amsterdam 1,42 (1,55) Gulden ; in Kopen¬
hagen 2,67 (2,95), in Stockholm 2,15 (2,35) Kronen ; in Wien
4222 (3859FO) Kronen und in Neuhork 0.51^ (0.56 jH) Dollar.
Der Dollarkurs stellte sich sonach auf 191 Mark.

Börse.  Die Grundstimmung des Börsenverkehrs war
in der letzten Woche ziemlich fest. Unter dem ersten Eindruck,
der oben erwähnten politischen Tatsachen, gab es zwar Schwan¬
kungen, und durchweg Zurückhaltung, aber andererseits hielt
das Privatpublikum an seinem Besitz fest und ließ sich zu keinen
überstürzten Verkäufen drängen. Für Textilaktien herrschte so¬
gar durchweg eine sehr gute Meinung . In Berlin waren die
Kaliwerke bevorzugt und daneben, wie schon seit längerer Zeit,
die chemischen. Werte.

Produktenmarkt.  Nach anfänglich stillem, zeitweise
flauem Verlauf hat sich die Tendenz des Produttenmarktes ge¬
gen den Schluß der Berichtswoche wieder befestigt. Die amt¬
liche Ankündigung, daß wir für Deutschland ganz gewaltige
Getreidemengen im Auslande zukaufen, und den Brot - und
Mehlpreis demnächst um 75 Proz . steigern müssen, hat zu neuen
Käufen angeregt . In Berlin notierten am 19. Januar Weizen
381 bis 384 (plus 6 bis 9). Roggen 306 bis 308 (plus 5 bis 6),
Gerste 355 bis 365 (plus 10). Hafer 282 bis 286 (plus 2 bis 4),
Mais 290 bis 292 (plus 2) Mark. Die letzten Stuttgarter No¬
tierungen lauteten für Heu auf 240 bis 260 und für Stroh aus
90 bis 95 M.

Warenmarkt.  Es läßt sich nicht leugnen, daß alle
Voraussetzungen für eine neue Preissteigerung in Erscheinung
treten : Tarifkämpfe in allen Industrien , Kohlennot. Fracht¬
erhöhung usw. Di.e Ausländer beginnen schon wieder mit
ihren Valutakäufen und tragen dadurch gleichfalls zur Preis¬
steigerung bei. Textilwaren , Schuhe und Lederartikel aller
Art ziehen durchweg an . Daß dabei auch die Lebensmittelpreise
in die Höbe gehen, ist ebenfalls nicht zu verkennen. Statt der
erhofften Besserung steht eine Verschlimmerung bevor, zumal
da auch der Winter wieder härter zu werden beginnt.

Viehmarkt.  Steigende Preise auf der ganzen Linie.
Auch die Metzger haben die Fleischpreise hinaufgesetzt. Dabei
herrscht auf den Biehmärkten eine gewaltige Zufuhr . Die
Stadt Ulm will ebenfalls einen großen Diehmarkt
einrichten. Die Märkte begünstigen jedoch die Ausfuhr und
verfehlen so ihre eigentliche Bestimmung, preisermäßigenü zu
wirken. Zuchtvieh ist teuer. Der kalte Markt in Ellivangen
brachte auch für Pferde hohe Preise.

Holzmarkt.  Nach kurzer Pause hat im HölzgeschSst
wieder eine Hausse eingesetzt. Brennholz erzielt Phantasie-
Preise: Aber auch Rund - und Langholz zieht schon wieder an.
Das Geschäft auf dem Brettermarkt ist weniger übersichtlich.

Mann gewesen fein. Beim Niederschlagen Werners und
runöckL- Wegtragen der Leichen sind seine Kleid« blutig geworden,»»' ."Vbenn an d« Kleidung Sieserts bat man Blut in verbältnIS-

wecktzn hatte ihn einer Oh

Kleidung Sieserts hat man Blut in verhältnIS-
^eilte damit auf de mäßig großen Mengen entdeckt. Auch die Wertsachen der Ge-

Strolche waren b« seinem ^ töteten, die man im Besitz Sieserts fand, waren zum Teil blutig,
hatten offenbar nicht geglauh!Außer diesen eigentlichen Wertsachen fand man dort auch

lihrung ihres Vorhabens übe» ""bere Gegenstände, wie ein Taschentuch mit einem 1ö und
Wären sie darauf vorbettittk Mbrottnarken in ziemlich großer Menge. Dazu kommt, daß

ie vielleicht den Kampf aufm- jenes Waldhanges vollständig an den Kleidern
8. » befand. Die Aussagen Sieserts bezüglich der ander-
den obwaltend » Umständmai « !Zeitigen Herkunft der Blutflecke auf seinen Beinkleidern sind
lg und ergriffen me Flucht, nach obiektivem Befund nicht aufrecht zu « halten." Der Ver¬
ist an den alten Mann , der ß» seidiger wirst hier ein, ob eS denn nicht möglich sei, daß gerade
lt d« Verfolgung der Verbrechers,M mehrere Personen als Täter in Frage kämen. Er

sie konnten das Schloß nicht auf die Schwierigkeit hin, die schweren Felsen zu beför-
« Lchlnffe « A Au . die auf den Toten lagen. Dr . Popp antwortete darauf:

!« " ber Aifficht, daß nur ein Täter in Frage kommen kann,der Striae . Phttrpp rang Es ist auch nur eine Waffe verwendet worden, und zwar zum
Mießen und zum Töten. Außerdem war das Lag« und der

wie klar erkenntlich war , nur von einer Person
>ie Luf bürte» l" iaßtz worden. Angekl. Siefert erklärt zu dem Gutachten,
«N hier gründlich aufaerk »«»th » Sa<A,« standige habe gesagt, daß der Täter sich lange Zeit

UE ?aaer arffgehalten habe. Er dagegen könne Nachweisen,, VÜber « ß « in Ziegelhaus« in jenen Tagen vielfach gesehen worden
lstände bezeichnete», tue sw mW sti. Der UntersuchungsrichterHönle gibt Auskunft über baS
>aren die wertvollsten Stücke K» «erkalten des Angeklagten während d« Untersuchungshaft und
ei Kabinetts -Gemälde sollte« als HE fest, daß Siefert immer heiteren Gleichmut besessen habe.

und mitgenommen werde». ^ LEal sei er niedergedrLckt gewesen, einmal als ihm- iL>S der Fingerabdrucke mitgeteilt worden sei und
ie hcer bekannt ^ fragte BcrH» »um zweiten Male, als man ibm nachgewiesen habe, daß « aus

- rpî . kME Schußwaffe mitgebracht habe. In zahl¬
schon hier gewesen sein, »« K !? ??' Briefen, die er aus der Haft schrieb, beteuerte er seine

urden sie damals dmrch « ruM- / Muß der Sitzung wird dann noch Prof . Dr.usflibrnna ibreS Vorhabens ^ ^ »we von der psychiatrischen Klinik gehört, der erklärt, daß
usftiyrung ryr « « oryaoen « rr bei dem Angeklagten keinerlei besondere Merkmale gesundest
. . . .. , ^ er der Täter sei, so sei « für seine Tat voll ver-
iraf hätte doch auch den VM UtwortI,ch , machen. Der Vorsitzende erklärte hiermit die
e Berthold . Bewei saufnahme für geschloffen_
Lrbeit vertieft ist, hört er mch< Vermischtes.

Dach könnte über seine« ^ m̂ -̂ A ^ katastr-phe in Oppa«. In den letzten Tagenht eher bemerken, bis dre FM » . den im Ban HI der Stickstoffabrik weitere acht Leichen ge-
Was mache» w« « M die im Keller lagernd vollständig von Schuttmassen

weitere zwei Leichen wurden im Bau 160
UAüuimern begraben aufgefunden.

«eickrhr wbgeschaitte«. Der Z. am Mittag " ging
Bornum auf Sylt ein drahtlicher Hilferuf zu, aus dem

setz»n, k»lH,)

Neueste Nachrichten.
München, 22. Jan . Die Regierung hat dem Landtag

den Entwurf einer Verordnung über die Errichtung einer
bayrischen Gesandtschaft in Sluttgart vorgelegt. Die Er-
richiung der Gesandtschaft soll mit dem I . Februar 1922 er¬
folgen. Sie wird dem Staatsministerium des Aeußcrn
unterstehen. Es erscheint geboten, die frühere Gesandtschaft
in Stuttgart wiederherzustellen und ihre Wirksamkeit auf
Baden und Hessen auszudehnen.

Berit «, 2l . Jan . Die Strafkammer des Landgerichts
verurteilte heute d'e Tänzerin Celly de Rheydt zu 21000
Geldstrafe, ihren Gatten Alfred Cewelch zu 16000 den
Cabaretdirektor Fuß zu 400 zwei andeie Beteiligte zu
300 und 200 ^ Geldstrafe. Die jugendlichen Tänzerinnen
der Frau Celly de Rh ydt wurden freigesprochen. Das Ge¬
richt verneinte das Vorliegen eines künstlerischen Moments.
In dem Abstieg der Kunststätte zur Vergnügungsstätte liege
das, was die Eheleute Sewelch als unerlaubt erkennen
mußten. In dieser Umgebung sollte eben lediglich durch
geringe Bekleidung gewirkt werden. Bei der Strafbemessung
hob das Gericht besonders schwerwiegend die Beihilfe bei der
Verbreitung der als unzüchtig anzusehenden Postkarten hervor

Berlin , 23. Jan . Laut „Berliner Lokalanzeiger" wurde
bei der Abschiedsfeier für den Landrat Dr . Smart in Hcyde-
krug von kommunistischer Seite ein Handgranatenanschlag
unternommen. Als die Attentäter eine Handgranate unter
die 200 Fesiteilnehmer werfen wollten, wurden sie — im
ganzen 4 Personen, darunter 1 Russe, sowie der Obmann
der Arbeiterunion , Jesseit — verhaftet.

- Poris , 22. Jan . Nach dem „Malin " hat die fron
zösische Regierung der Exkaiserin Zita verboten, auf ihrer
Reise nach Portugal Paris zu passieren.

Stockholm» 22. Jan . Bei einem Fallschirmsprung in
Askersund mit einem Heinecke-Fallschirm verunglückte die ein¬
zige Fliegerin Schwedens, Fräulein Elsa Andersson. Der
Schirm entfaltete sich nicht. Fräulein Andersson stürzte auS
ein« Höhe von 400 Metern herab und war sofort tot.

Bukarest, 22. Jan . Hier ist eine griechische Militärkommis¬
sion unter Führung des Generals Dusmanis eingetroffen, um,
wie Verlautbart wird, an den Feierlichkeiten anläßlich der Taufe
des Prinzen Michail teilzunehmen. Wie die hiesige Presse aus
Athen meldet, handelt es sich aber in erster Linie um die Un
terzeichnung eines rumänisch-griechischen Militärvcrtrags.

Bukarest, 22. Jan . Morgen beginnt hi« d« Prozeß gegen
üb« 300 Personen , die im Zusammenhang mit dem seinerzeit
im Senat verübten Anschlag angeklagt sind. Eintausend Zeu¬
gen sind geladen.

Eine Zuckeranfrage.
Stuttgart , 22. Jan . Die Abgg. Wider, Strobel , Klotz

(BB .) haben folgende Kleine Anfrage im Landtag eingebracht:
In Württemberg ist der Zucker aufs neue rationiert , und zwar
sollen in diesem Monate nur 500 Gramm je Kopf geliefert

Jahr «. Soviel bekannt,
der Zucker nicht Wiede»

rationiert . Ist die Rationierung darauf zurückzuführen, daG
nur die beiden württ . Zuckerfabriken als Belieferer für d«S
Land in Frage kommen? Hat das Staaisministermm auf dies«
Form der Belieferung Einfluß genommen? Wenn ja. welche
Gründe haben das Staatsministerium bewogen, der Verteilung
der Absatzgebiete der Zuckerfabrik« in dieser Form zuzusti« .
men? Ist das Staatsministerium bereit, Sorge zu tragen , daß,
sofern Gründe für eine Einteilung d« Absatzgebiete vorliege«.
eine veränderte Belieferungsform dem Lande Württemberg
einen höheren Zuckerverbrauchgewährleistet?

Lan- tagswa- l in Brauuschweig.
Braunschwria, 23. Jan . Bei den im ganzen Freistaat

Braunschweig gestern abgehaltenen Landtagswahlen wurde»
in der Stadt Braunschweig, wie die „BraunschweigischeLan¬
deszeitung" meldet, 41743 Stimmen für die bürgerlichen Par¬
teien und 43 305 Stimmen für die sämtlichen sozialistischen Par¬
teien abgegeben. Nicht gewählt haben in Braunschweig 10 Pro¬
zent der Wähler. Stimmenzuwachs haben erhalten : d« La»-
deswahlverband 6600, die Demokraten 1000, die Mehrheitsso- ia«
listen 3900 und die Kommunisten 3000 Stimmen . Dagegen ha¬
ben die Unabhängigen etwa 2000 Stimmen verloren. Nach da»
bis gegen Mitternacht aus dem ganzen Lande vorliegende»
nichtamtlichen Ergebnissen haben die sozialistischen Partei»
bei den Landtagswahlen über 7000 Stimmen mehr erhalten al»
die bürgerlichen Parteien.

Eisenbahastreiki» Dresden.
Dresden, 22. Jan . Der Eisenbahngeneraldirektion Dresde»

ist es bisher möglich gewesen, den Hauptverkehr größtenteilO
— wenn auch mit Verspätungen — aufrecht zu erhalten. Dev
Präsident der Eisenbahngeneraldirektton Dresden hat angesichts
der von unverantwortlicher Seite in Dresden in die Kreise de»
Bediensteten hineingetragenen Beunruhigung die Aufforde¬
rung an alle Eisenbahner gerichtet, ihre Arbeit ohne Störun«
örtzusetzen. Da diese Aufforderung nicht allenthalben befolgt
worden ist, hat der Präsident durch Anschlag bekannt gegeben,
daß diejenigen Eisenbahner, die ihre Arbeit bis zum 23. Ja¬
nuar nicht wieder ausgenommen haben, ihre sofortige Entlast¬
ung zu gewärtigen haben.

Dresden, 23. Jan . Der Hauptbahuhof wurde gestern abeich
von Schupo besetzt und abgesperrt. In später Nachtstunde ver¬
lautete. daß einige Mitglieder der Streikleitung am Nachmit¬
tag verhaftet worden seien. Wie die „Berliner Montagsvost"
aus Dresden mitterlt, ruht auf dem dortigen Hauptbahnhof der
Abgangsverkehr vollständig. Nur durchgehende Züge mit
auswärtigem Personal wurden abgefertigt. Me Fernzüge
nach Leipzig wurden erst von Kötzschenbroda abgelassen. Me
Züge von Chemnitz gehen nur bis Potschappel. Die Ver¬
bindung Dresden mit diesen Bahnhöfen, sowie mit Frriber-
und Leipzig wird durch staatliche Kraftwagen aufrechterhalten.
Im übrigen Sachsen hat der in Dresden ausgebrochene Streik
bisher keine Gefolgschaft gefunden.

Zum Ableben des Papstes.
Rom, 22. Jan . Morgens um 5,40 Uhr sprach Kardina»

Vüo am Sterbebett des Papstes das Benedictus. Der Heilige
Vater lag bereits in Agonie. Alle Anwesenden sprachen die
Sterbegebete. Kardinal Giorgi « teilte dem Sterbenden die
letzte Absolution. Punkt 6 Uhr hauchte der Heilige Vater de»
letzten Seufzer aus . In einer über die letzten Stunden deS
Papstes geführten Aufzeichnung finden sich folgende Einzel¬
heiten vermerkt: Um 11 Uhr abends fragte der Papst : „Wie viel
Uhr ist es? Der Erzbischof von Bologna erwiderte mit genauer
Zeitangabe. Darauf sagte der Papst folgende Worte : „Geht
schlafen, denn von jetzt bis 6 Uhr morgens ist noch viel Zeit.

Rom, 22. Jan . Seine Heiligkeit Papst Benedikt XV. hat
in seinem letzten Willen bestimmt, daß sein Leichnam, mit de»
Pontifikalgewändern bekleidet, drei Stunden lang im Thron¬
aal und danach zwei Tage in der Peterskirche aufgestellt sei«
soll. Nach dem Tode des Papstes hat Kardinal Gasspari die
Leitung der Geschäfte übernommen.

Rom, 22. Jan . Der Ministerpräsident hat , sobald « die
Nachricht von dem Tode des Papstes erfahren hatte, genaue
Bestimmungen getroffen, um die volle Freiheit der vorläufige»
Kirchenregiernng und der Beratungen des Heiligen Kollegi¬
ums zu gewährleisten.

Rom, 23. Jan . Die sterbliche Hülle des Papstes wurde mit
den Pontifikalgewändern bekleidet, feierlich in den Thronsaak
übergeführt. Das Kardinalkollegium hielt unter dem Vorsitz
des Kardinalstaatssekretärs Gasparri seine erste Versammluns
aL, um über die Äeisetzungsfeierlichkeiten und die Eröffn»»»
des Konklave Bestimmungen zu treffen. Eine gewaltige Men.
schenmenge drängte sich gestern auf dem St . PeterSplatz und
strömte in die Peterskirche. Fast alle Theater und Lichtspiele
sind zum Zeichen der Trauer geschlossen.

Rom, 23. Jan . Nach dem vom Kardinal Gasparri den an¬
deren Kardinälen vorgelesenen Testament Benedikts XV. hin¬
terläßt dieser sein Vermögen und seine BesitztÄsi« in Pegli
seinem Neffen Josef della Chiesa. — Das Heilige Kollegin»
zählt gegenwärtig 61 Kardinäle, davon 31 Italiener und 30
Ausländer . Unter den letzteren befinden sich3 Deutsche, 5 Fran¬
zosen, 1 Belgier, 2 Oesterreicher, 1 Ungarn , 1 Tschecho-Slowake,
2 Polen , 1 Holländer. 6 Spanier , 1 Portugiese , 5 Amerikaner,
1 Kanadier und 1 Brasilianer.

Berlin , 22. Jan . Der Reichspräsident richtete heute an¬
läßlich des Hinscheidens des Papstes an den Apostolischen Nun.
tius Pazelli in München nachstehendes Telegramm : Tieferschüt¬
tert durch das Hinscheiden Seiner Heiligkeit des Papstes, spreche
ich Ew. Exzellenz im Namen des Deutschen Reiches meine
aufrichtigste Teilnahme aus . Das deutsche Volk gedenkt i»
Dankbarkeit der großen Liebestätigkeit des Papstes während deS
Weltkrieges und in der Folgezeit, sowie seiner unermüdliche«
Bestrebungen für den Wiederaufbau der Welt im Sinne de»
Völkerversöhnung und christlichen Nächstenliebe.

München, 22. Jan . Aus Anlaß des Ablebens seiner Heilig¬
keit des Papstes Benedikt XV. hat der bayerische Ministerpräsi¬
dent, Graf Lerchenfeld, an Se . Eminenz den Kardinalstaats¬
sekretär Gaspari folgendes Telegramm qerichtet: In tiefster
Trauer über das Hinscheiden Sr . Heiligkeit des Papstes Bene,
dikt XV. bitte ich Ew . Eminenz namens der bayerischen Staats-
regierung den Ausdruck des innigsten Schmedes entzegenzu-
nehmen. Durch den Tod des Heiligen Vaters erleidet die ganz«
Menschheit schwersten Verlust und besonders in Bayern wird
das segensreiche Wirken und das väterliche Wohlwollen de»
nun in Gott ruhenden Papstes für alle Zeiten unvergessen
bleiben. Graf Lerchenfeld. Ministerpräsident."

Eine große Rede Lloyd Georges.
London, 21. Jan . Bon einer 6000 köpfigen Zuhörerschaft

stürmisch begrüßt, hielt heute Lloyd George auf der nationale»
und liberalen Konferenz in der Zentralhalle in W-stminister
leine mit Spannung erwartete große Rede. Er drückte zuerst
seine Befriedigung über die Schaffung einer irischen Republik
mit Zustimmung des Volkes aus . Sie .habe zweifellos zur
Stärkung des Ansehens Großbritanniens in der gesamten Welt
beigetragen. Welches ist die Lage der Well? Wir haben einen
erschütternden und verwirrenden Krieg hinter unS. Der Handel
der ganzen Welt befindet sich in ein« schlimmeren Lage alS
je. In unserem Lande find 2 Millionen Arbeitslose, in de»
Vereinigten Staaten noch viel mehr. Warum ? In der Wett
besteht größeres Bedürfnis nach unseren Waren als je zuvor.



jedoch weniger Nachfrage , nicht weil die Welt den Reichtum
«icht erzeugen kann , der sie in Stand setzen würde , diese Wa¬
ren zu bezahlen, wenn Kredite erhältlich wären . Aber Kredit
ist unmöglich ohne Vertrauen , ohne Stabilität . Das Problem,
dem Großbritannien und die ganze Welt sich gegenübergestellt
sehen, kann in einem Satze zusammengefaßt werden : Wiederher¬
stellung des internationalen Vertrauens . (Beifall .) Vertrauen
zu Großbritannien . Vertrauen zu den andern Ländern , jedoch
vor allem Vertrauen jedes Landes zu allen anderen Ländern.
Internationales Vertrauen ist die Grundlage des Internatio¬
nalen Handels . Wir sind ein Land , das vor allem vom inter¬
nationalen Handel abhängt . Unsere Lasten werden unerträg¬
lich, und der Bankerott wird der Welt ins Angesicht starren,
wenn keine Aktion ergriffen wird , und zwar eine internationale
Aktion , nicht nur die Aktion eines Landes , sondern die aller
Länder . (Beifall .) Um das Vertrauen wieder herzustellen,
muß man einen wirklichen Frieden in der Welt wieder Herstel¬
len . Der Friede muß auf einer festen Grundlage , gutem Ein¬
vernehmen unter allen Völkern , begründet sein. Das ist die
erste Bedingung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus in der
Welt , das ist die Aufgabe , der sich die Regierung gegenüber-
gestellt sieht ; nicht nur unsere Regierung , sondern alle Regie¬
rungen in der gesamten Welt . (Anhaltender Beifall .) Je we¬
lliger die Regierungen sich in den Handel einmischen, umso
besser ist es . Es gibt Leute , die denken, sie hätten es durch einen
Federstrich tun können , wenn sie vor zwei oder drei Jahren in
Versailles gewesen wären . Die Leute , die so denken, haben
sicherlich nicht die ausländische Presse gelesen, weder damals
noch heute ; sonst würden sie von ihrem Wahn geheilt sein.
Ls kann jedoch ein Fortschritt nur allmählich durch Geduld
und Tätigkeit gemacht werden , nicht durch Nebereilung , sondern
indem die lleberzeugung und das Urteil aller Völker geachtet
wird . Die Washingtoner Konferenz ist ein bedeutsimcr Be¬
weis gewesen, ein Beispiel , dem man folgen muß . Vier Fünf¬
tel der Schwierigkeiten sind auf Argwohn in der Welt zu¬
rückzuführen . Bei dem europäischen Ländern hat man es mit
alteingewurzelten Verwicklungen zu tun . Es besteht alter Haß,
alte Rivalität , alte Fehde , alter Argwohn und altes Mißtrauen.
Die Männer , die glauben , daß sie Europa in zwei , drei Jahren
von seiner Not befreien können , sind entweder über die wirk¬
lichen Verhältnisse nicht unterrichtet , oder führen ihr Publi¬
kum irre . Die Ereignisse in Frankreich beweisen, wie vorsichtig
man bei so viel herrschendem Argwohn auftreten muß . Es gibt
»ur einen Weg . das Ziel zu erreichen . Dieser Weg schreibt vor,
daß man darauf besteht, die Rationen zum Prüfstein der Ver¬
nunft , nicht der Gewalt zu bringen . Das Ziel ist zu erreichen
durch beharrliche Zusammenkünfte . Erörterungen und Kon¬
ferenzen . Wenn im Juli 1914 eine Konferenz stattgefunden

hätte , dann würde es im August keine Katastrophe gegeben
haben . Die Männer , die die Konferenzen hassen, sind die Män¬
ner der starren Ansichten, die Männer , die nicht gern der Wirk¬
lichkeit ins Auge sehen. Es ist gut , wenn man sie zwingt , dies
hin und wieder zu tun . Alle die den Frieden erstreben , müssen
den Mut haben , den einzigen Weg zu gehen, der zum Frieden
führt und müssen an den Wert offener Erörterungen glauben.
In Genua soll jetzt eine Konferenz stattfinden , in vieler Hin¬
sicht die größte internationale Konferenz , die je abgehalten
wurde . Die Nationen Europas ohne Unterschied sind zur Teil¬
nahme eingeladen worden . (Beifall .) Sie sind eingeladen
worden , weil wir diesen dauernden Kriegsgerüchten , die für das
internationale Wirtschaftsleben genau so schlimm sind, wie der
Krieg selbst, ein Ende machen wollen . Wir Wollen diese Län¬
der von Angesicht zu Angesicht zusammenbringen und wir wer¬
den sehen, ob die Möglichkeit besteht, sie zu einem vernünftigen
Einvernehmen zu bringen . Manche rufen : was , 45 Nationen
und 1060 Sachverständige ? Welche Extravaganz , 1000 Sach¬
verständige , diplomatische und wirtschaftliche ! Aber sie sind
immerhin billiger als die militärischen Sachverständigen . (An¬
haltender Beifall .) Wir haben soeben eine Auseinanüers :tzung
zwischen denselben Nationen zu Ende geführt , die 4)4 furcht¬
bare Jahre dauerte . An dieser Konferenz nahmen 30 Millionen
Menschen teil . An der Stelle , wö die Debatte stattgefunden
hat . Weben 10  Millionen junger Männer tot liegen und zehn
weitere Millionen wurden verstümmelt . Die Ausgaben betru¬
gen 50 Milliarden Pfund Sterling . Die Völker sollten lieber
eine andere Konferenz versuchen! (Lebhafter Beifall .) Schauet
auf das arme Europa , blutend , verwüstet , öde und in Not!
Gebet uns eine neue Chance , um zusammen zu sprechen, an
die Vernunft zu appellieren und zu sehen, ob der alte Geist
der Bruderschaft , der dem ganzen menschlichen Wesen zugrunde
liegt , nicht zu einem Hand -in -Hand -Gehen und zu einem
freundschaftlichen Zusammenwirken führen wird , statt zu Kon¬
flikten, die verhängnisvoll wären und das Verderben aller her¬
beiführen würden . Wenn die Staatsmänner aller Nationen
auf die Konferenz von Genua gehen , entschlossen/ihr Bestes
zu tun , entschlossen, die Schwierigkeiten zu beseitigen , den Arg¬
wohn zu beschwichtigen, entschlossen, zu helfen und nicht zu
hindern , dann wird das Ergebnis dieser Konferenz ein guter
Friedensaft sein. Er wolle an dieser Stelle , soweit seine
schwache Stimme reiche, an alle Männer , die sich in Macht¬
stellungen befinden , an alle Länder der Menschheit die Auf¬
forderung richten , im Geiste des Friedens nach Genua zu
gehen. Dann werde der Friede folgen . Ohne Friede keine
Sparsamkeit . Daher sei absichtlich auf das Programm der
Konferenz an die erste Stelle die Frage der Schaffung eines
Friedens in Europa gesetzt worden . Sonst sei es zwecklos, Sach¬

verständigêzu ersuchen,̂finanziellê und Handelskreditpliin^erörtern . Zunächst müsse der Geschäftsmann den klaren L
mel sehen, dann werde er Vertrauen haben und ein Mnsj/,
des Friedens werden . Ohne Friede müsse jeder Plan fMU
gen. Zu den Erklärungen Lord Grehs und Lord RvbertL
cils . daß die Konferenz in Genua dem Völkerbund hätte M
lassen werden müssen, bemerkte Lloyd George . Ich glaubt
den Völkerbund . Wenn man aber dem Völlerbund eine^
gäbe stellt, für die er aus besonderen Gründen nicht geeignetz
so schadet man damit nur dem Völkerbund . Der Völkerbund
noch im Entstehen begriffen . Jeder Mißerfolg , den er k
gut vertragen kann , wenn er einmal fest gegründet ist, M
zurzeit vernichtend auf ihn wirken . Zwei Nationen Hn«
sicher nicht kommen, wenn die Konferenz von Genua , aui^
man alle Nationen zusammenbringen wolle , unter den W
zien des Völkerbunds einberufen worden wäre , nämlich s/
rika und Rußland , die mit dem Völkerbund nichts zu H
haben wollen . Wenn man den Frieden schaffen«
die Weltwirtschaft wieder Herstellen wolle, sei
notwendig , daß diese beiden Nationen in Genua ver
seien. Die Washingtoner Konferenz , erklärte Lloyd E
weiter , errichtete den Frieden im Westen . Die Konferenz!
Genua wird hoffentlich- den Frieden im Osten bringen
ist unser Friedensprogramm . Es wird keinen Frieden g
wenn nicht ein wirkliches Einvernehmen vorhanden ist A
wenn nicht bei diesem Einvernehmen eine beträchtliche VM
derung fällt , die drückenden Rüstungen , die immer nochsi
der Welt lasten . Wenn in Genua ein Einvernehmen erm
wird , so werden sicher die Nationen selbst eine Herabsetzung^
Rüstungen verlangen . England hat das Beispiel gegeben f
setzte sein Heer unter die Kriegsstärke herab und verringere j>
Bestand seiner Flotte und Luftmacht . Zum Schluß sagte SU
George , es sei die Aufgabe des Britischen Reiches , zur W
fung des Friedens auf dem Kontinent beizutragen.

Paris , 23. Jan . Zur Rede Lloyd Georges schreibtK
„Temps " . auf dem Gebiete der äußeren Politik habe SU
George nur auf Hoffnungen hingewiesen und diese in jz
haften Farben geschildert , während ein düsteres Bild genüp
würde , um die Wirklichkeit darzustellen . Wie Lloyd Geoq-
so hasse man in Frankreich den Krieg . Wie er, glaube m
daß die Völker Europas nur gemeinsam gedeihen könnten. U
geräde deswegen sei man immer für die finanzielle SolidM
der Alliierten eingetreten . Um den Frieden Europa; -
festigen, dürfe man vor allen Dingen das Einvernehmen zk
schen den Alliierten nicht zerstören . Lloyd George habe ck
vorgestern Worte gesprochen, die sich gerade gegen die «W
blickliche französische Regierung richteten.
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Mt «che« , N . Jan . Die ?
einer neuen Krise. Ihr Gründe,
Loy, der wiederholt in der Oe!
«nd der auch schwere Differr
Hauptmann der ehemaligen Ei
»»deren führenden politischen
Korftandschast seiner Partei m
menbruchs aus dem politische:
gut, über die Aera Mayer -K
Nächstenliebezu breiten . Pol!
kusfion ausscheiden.

Berlin . 23. Jan . Die Be
kompromist drehen sich neuerdii
her Erfassung der Sachwerte

Lege « Re

Aorstamt Reuenbürg.

ötimhälz Bkckif.
Am Mittwoch , 25 . Januar

ds IS . , vormittags 10 Uhr,
kommen auf der Forstamts¬
kanzlei dahier 240 St . Nadel¬
holz -Langholz mit 45,90 Fm.
IV . bis VI . Kl . (bestellt ) aus
Etaatsw . Brenntenwäldle zum
Verkauf.

Aorstamt Lavgeudrand
(Württbg .)

Wegtmu-Mord.
Zu vergeben die Instand¬

setzung der mittleren Strecke
des unteren Förtelbergwegs
im Staatswald IV Hengstberg
«ls ein Los:

I . Erdarbeiten mit einem
Voranschlag öon 6500 »4t

II.  Chaussierung mit einem
Voranschlag von 13500

II !. Dohlenlegung und
Pslasterarbeit 2000 ^

Liebhaber wollen ihre An¬
gebote unter Zugrundlegung
der bestehenden gedruckten Be¬
dingungen in Prozenten des
Ueberschlagsprches bis
Mittwoch, 1. Aebrnar,

vorm. 11 Uhr,
aus der Forftamtskanzlei ein
reichen, woselbst Kostenvor¬
anschlag und Bedingungen ein¬
gesehen werden können

Aorstamt Liebenzell.
Nadelholz-Ltangen-

Vcrkauf
am Dienstag, den 31. Jan .,
nachm. V»1 Uhr, im„Ochsen"
in Lrebenz ll aus Staatswald
sämtlicher Hüten:

Baustaugeu : 1689 l»., 599
Id ., 277 II . und 48 Ul. Kl . ;

Ha stauge » : 910 I., 916
II ., 279 lll . Klasse;

Hopfenstangen : 1474 I.,
399 II .. 85 111., 1102 IV.,
998 V. Klasse;

Rebst . : 2460 I. und 355II.
«lasse.

Losverzeichnisse von der
Forstdiretiion , G . f. H ., Stutt-
gart.

Kaufe
S»ld

gewerblichen Verarbeitung.zur
August MM. Pforzheim.

Wdelmetallhandlg ., Enzflr . 39,
3468.

Zur Durchführung der auf 15 . Febr . 1922 zu erwar¬
tenden Mehlnachberechnung hat die Landesgetreidestelle an¬
geordnet :

„Die Giltigkeit der Februarbrotmarken 5, 6, 7
und 8 wird beschränkt auf die Zeit vom 16 . bis
28 . Februar 1922 ."

Die Einlösung dieser Brotmarken vor 16 . Februar 1922
ist hienach unzulässig.

Die Ortsvorfteher werden beauftragt , den Kleinveikäufern
und Verarbeitern von Mehl diese Anordnung unterschriftlich
mit dem Hinweis zu eröffnen , daß etwaige vor dem 16 . Febr.
1922 eingelöste Februarbrotmarken 5 bis 8 bei der Fest¬
stellung des Mehlvorrats nicht abgeschrieben werden können.

Neuenbürg, den 21. Jan. 1922. Oderamt:
Wagner.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister ist am 13 . Januar 1922 eingetragen

worden:
1) Abteilung für Wef .Firme « :

a) bei der Firma Fremdenheim Bergfrieden, (vormals
Montebello ), Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Wild¬
bad ; Der Geschäftsführer Karl Riester in Wildbad ist ent¬
lassen . Neuer Geschäftsführer ist Albert Baur , Kaufmann
in Calw;

d) bei der Firma Geiger L Bacher , Baugeschäft in
Neuenbürg ; Die Gesellschaft ist aufgelöst , die Firma erloschen.

2) Abt . für Eiuzelfirmen:
bei der Firma Gg . Haizmann Baumaterialienhandlung

in Neuenbürg : Tie Firma ist erloschen.
Den 20 . Januar 1922. Obersekretär Dürr.

Jugendamt Calw.
Tie vom Verwaltungsausschuß des Jugendamts Calw

erlassene Besoldungssatzung für die Beamten und Beamtinnen
des Jugendamts wurde mit Erlaß der Kreisregierung vom
16. 1. 1922 Nr . 73 genehmigt . Sie liegt 14 Tage lang,
vom 23 . Januar bis 5 . Februar 1922 , auf dem Oberamt
zur allgemeinen Einsichtnahme auf.

Calw , den 20 . Januar 1922.
BezirkSverbaud:

Der Vorsitzende : Goes.II

AiW WM «,
für Filialbetrieb in Birkeufelb werden bei guter Bezah¬
lung und dauernder Stellung angenommen . Ferner

tüchtige Goldschmiede,
welche sich für leichte Drehbank - und Finierarbeilen eignen.

Gebr. Feud, Pforzheim , Westliche 67.

^XXXXXXXX XX xxxxxxxx ?)
Zk Fells

von Sani « , Aeldyafe , Reh , Waise , Anchs,
Marder, sowie alle anderen Felle kauft zu
höchsten Preisen an.

Lrtvl » Aaisckkokvr , lstkornlivliii»,
moderne Tierausstopferei,

Livdenstraße 82 . : : : : Telefon 1501.

den

Die glüolrlicbe Oeburt un8ere8

Ltarnmkalters
reigen iwckerkreut »»

LrvLsrÄ rrritl
-Hotel Lonne ", Uv !-!-« » » ! !».

Waldrevnach, den 20. Jan. 1922.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
wir Krim Hinscheiden unserer lieben , guten Mutter

Charlotte Breymaier,
geb. Faas,

erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte , insbesondere für den erhe¬
benden Gesang und für die Blumenspenden sagen
wir unseren herzlichen,Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.
Gesucht werden zwei un¬

möblierte

Zimmer
«uv eine Küche oder ein
großes Zimmer.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle des „Enztäler " .

Neuenbürg.

Zugelaufen
ist mir ein gelber Riefe«
schuauzer. Derselbe kann
innerhalb 3 Tagen g"gen Ein¬
rückungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden bei

Gottlieb Tchempy,
Jlcenstr . 232.

Auf ein Gut des badischen
Oberlandes , Nähe Freiburg,
wird auf 1. Febr . oder später
ein gesundes , sauberes , prote¬
stantisches

gesucht, das als solches schon
in Stellung war und gute
Zeugnisse auszuweisen hat
Anfangslohn -/-k. 150 .— im
Monat.

Angebote unter Angabe des
Alters und bisheriger Tätigkeit
unter Nr . 1623 an die „ Enz-
täler " -Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Für Küche u . Haus jüngeres

Mücken
auf 1. oder 15 . Febr . gesucht.

Dr Müller,
stellv . Oberamtstierarzt,

Wildbaderstraße.
Ordentliches , jung ., fleißigesMäcKev

bei sehr guter Behandlung in
kleine Familie gesucht.

Frau Bischer , Stuttgart,
Traube , stcaße 58 . X.

Besseres

das gut nähen und bügeln kann,
in kleinen Haushalt nach Mann¬
heim gesucht. Offerten an

F au Haus Scharff,
Mannheim , Friede . Karlste . 1

auf doppelte , erste Hypothek,
auf ein Wohnhaus mit Scheuer
und Grundstück von Selbst-
geber sofort gesucht.

Angebote unter W . 3270 an
die „Enztäler " -Geschäftsstelle
erbeten.

.Mein«
«N einrr

Kraui»ar «b» !» W
SüpNchev

a«fu»l>«» Metchui drillt
soe> ^ 'aus dem Selb« Durch iiuiuiipat-ot-IUertirioal-S»««

Ukchtrn in 3 Wach«, brieiM B»,
Seif» ist Tausend» wert »
Dazu Hock«»!»Lr«s« ,»1ch, PW
and fetthaltig). I » allen»»«chÄ
Drogerienu. Parfümerie» riWt

Ks»sm-»LMM
Neuenbürg.

DienStag mittag 2—ShWildbret:
im

Au der im „Staatsanzeig
württ . Regierung betr . die F,
schreiben die „Münchener New
kegierungskreisen hat man sch
gegen die Schuldlüge gehört ; e
der gerade die württ . Regier ««
fertigung veranlassen könnte,
wenn die württ . Regierung ar
gegen die Schuldlüge Widerst«
«ngen haben bisher nämlich nr
auch von Reichs wegen das 3
Die Väter aller Hindernisse fitze
diese wenigstens indirekt wieder
gebung an ihre lebenswichtige S
wertlose Aufdeckung*der Entent
«us der Schuldlüge aufgebautei
Vision keine Lebensmöglichkeit i
am dir Existenz Deutschlands he
ten doch die maßgebenden Reick
»» dem, was not tut !"

Der deutsche

Fabrikneue , Klein«
»in

Im bayerischen Landtage '
minister sehr bemerkenswerte !
lung , daß in München im letzt
Werte von 144 Millionen Mari
tbergegangen find.

Herr v. Sievert zeiht

modernster Konstruktion
München, 21. Jan . In de

richten veröffentlicht der eher
stabiler Bauart liefert PM Botschaft in London , Herr v. (
und preiswert den sranzosifchenMimsterprästduno preiswerr sterpräsident Poincare hat soebe
8ouj8 bthllh , Billpbköüs erklärt, daß die Korrespondenz
Kreudenftadt , Telefon2! wolski eine Fälschung sei. Sol

auf die von mir in meinem B» » » » * » » » » » » » « » «»» >!

Unterricht
in Stenographie m»d

Maschinenschreiben.
Emtritt jederzeit.

Privatledranstalts.
Ltevograpdre «vd
Mafchnevfchreibe »,
Pforzheim,  Leopold¬

straße Hasnergasse 1.

Ssasanow und Jswolski beziehe
hauptung für eine Lüge und bi
Wen > französischen und englis
vffentlichten Aktenstücke einer n«
neutralen Regierung , die zur H

Sitzun« des Auswä

JüngeresMSdch«

Berlin , 23. Jan . Der Aust
tag vertagt worden ist. trat heut
Dtresemann noch immer krank i
Abgeordnete Hermann Müller
Tagesordnung stehen die Wirts-
die deutsch-russischen Beziehunge
^ bs wissen könnten, meinen , i
rungsprogramm , für die Käufer,

Aftordsystem i« Ei

in kleinê Eisenbahnbetriebsw.für Hausarbeiten m qr versuchsweise" dsis' Mksirdsv'L
Haushalt (2 Personen) k gewordenen Mitteilung hat siö

Bezahlung und BeM beitsleistungen sind gegenüber deguter o»" ucuenuoer oe
lung sofort oder spater gesm»E .̂ ue System noch nicht best

Gefl . Angebote erbetenS A ° wird sich deshal!

Schloßkirchenweg 5. Nur Arbeit kan,

(Briefporto wird - erM Berlin plant . Sonn - «nd Fe-. - >- —- -- , «ck< " " UNO
Wegen Erkrankung ni-i« kehm zu lassen. Der Betrieb lok

Köchin wird ein ehM tragslöE <" b

M H. gezahlt . Die St:Mich 150 000 - ^ " 'viiar . oas an
, -c, hentaae? ;»? ^ »u zahlen, als
bel hi^ zUI insgesamt an Lohnedas gut kochen kann, bei ff ^ - ' "sge><

Lohn gesucht. Kindeifr -D sogar °^ ru ! d 500  M°0M^
und sonstige Hilfe vorhaM bei dem schî So ^ u^
Gefl Zuschr . bezw. » orM ^Knd gedeckt. (Und da wun
bei ReisevergÜtung bei bergende Defizit . Schrift
Alfred Weil , MaonM

Elisabethstraße "
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